
Wılhelm Zauner Der Psychiater Joachim Bodamer hat VOT ber ZWanzılg
Jahren 1in einer Zeitanalyse Der ensch ohne I Her-

Der Mensch ohne der-Bücherei 21) darauf hingewiesen, daß der Mensch
1ın der modernen Zivilisation sehr schwer sich selbstIch
fiindet. Er erleıde einen iel gefährlicheren „Verlust der
Mitte““, als ın Hans edlmayr {Ur die moderne uns
beklagt hat Er iindet nicht ZUTC seiner Person,
seinem eigenen I das gestaltend un entwerfend, 1n
'Treue tTesthaltend oder 1mM Verirauen loslassend den Pro-
zeß des menschlichen Lebens STeUeEerTt.

Entscheidung 1st Unter dem Einfiluß der scholastischen Philosophie en
Gesamtverfügung die Seelsorger un Theologen ange Zeit das des

Menschen als eine statische TO. gesehen, SOZUSaSECN als
den gleichbleibenden 'Teil des Menschen innerhal vieler
Erneuerungsprozesse. In der Existenzphilosophie spricht
INa  ® VO  } einer Ich-Werdung, also einem Prozeß, dem das

selbst unterworifen ist. Man spricht davon 1 Zu-
sammenhang mi1t der Philosophie und Theologie der Ent-
scheidung, verbunden mi1t Jaspers, Heidegger un! Kler-
kegaard Sie verstehen unfier Ents  eidung jenen Prozeß,
durch den der ensch seinen atz auf der Welt findet
un einnımmt urch Ents  eidung erwirbt sich einer
zusagen das Gesicht, gibt sich das Proifil SEe1INEeSsS Da-
Se1INsS Ents  eidung 1ın diesem 1nnn meint also nicht eine
Verfügung ber eınen peripheren Bereich, eiwa INa  ;

den Urlaub verbringt oder W as INa.  b ittag Speısen
wird, sondern eine Verfügung ber das en selbst un!
selne Richtung Entscheidungsprozesse betreffen also Pa

den anschaulichen Bereich, die politische Einstellung,
die Beruiswahl oder die Eheschließung Von einem uten
Verlauftf dieser Prozesse äng das elıngen des Lebens
ab, die Erfahrung VO  5 S1inn, die Bereitscha{it ZU. Knga-
gement Uun! die Freude en ch-Findung und
Werdung des Menschen sSind also zentrale Prozesse VO  5
höchster Bedeutung, deren Begleitung für die Seelsorge
VO größtem Interesse 1ST, wenn icht gar Seelsorge e1n-
fach darin besteht, Menschen 1n ihren tieisten Entscheli-
dungen beizustehen.

Entscheidungs- Wiır egegnen heute einer geradezu pathologischen Ent-
schwäche scheidungsschwäche vieler Menschen An en Entschei-

dungsstellen entsteht £e1N Stau Noch n1ıe gab eine
aufwendige Berufsberatung W1e heute Es hat den An-
schein, daß TOLZ er Eignungstests und psychologischen



nsich viele junge Menschen heute schwerer als
1n früheren Zeiten einem eru: ents!  1eDben können.

bei der Berufswahl S1ie fangen mehrmals e1inNe Te oder elastiten als
Studenten ın den ersten Semestern durch „Umsatteln“
den Universitätsbetrieb. anche fangen nach Abschluß
eines Studiums sofiort eın Zweitstudium . darunter el-
nıge, die NUur den INiIrı 1Ns Berutfsleben und die damit
verbundenen Entscheidungen hinauszögern wollen
Ebenso sprechen die Statistiken ber den Rückgang der

Dbel der Ehe- Eheschließungen einNne eu:‘ Sprache 1ele jJjunge
S  ijeßung Menschen trauen sich offensichtlich diese Entscheidung

nicht mehr anche en auf 1derru mit einem
Partner Z  N, weil sS1e nicht den Mut und die Ta
aben, ber ihr en verfügen und definitiv
eiıinen Partner binden.
1ele en die Instinktsicherheit für die notwendigen
Entscheidungen verloren Sie lassen sich auf Jange Be-
ratungsprozesse e1ın, S1e analysieren sich un! ihre Um-
ebung und kommen dann erst recht 5  — ZUr Entschei-
dung S1ie en nicht aus der ihrer erson heraus,
ja S1Ee en ohl ihre Mitte noch gar nicht gefunden
S1ie sind noch nicht In einem ex1istentiellen Sinn erson
oder Sar Persönlichkeit geworden.
Fragen WI1Tr uns nach den Ursachen der Entscheidungs-

Ursachen der Ent- schwäche vieler Menschen heute, finden WILr S1e _
scheidungsschwäche nächst der Umwelt. S1e stellt sich als eın riesiger

Die Umwelt als Supermarkt dar Das Angebot Ents  eidungsmöglich-
Supermarkt keiten un! der Entscheidungsspielraum sind ange-

wachsen. Glei  zeitig S1Nd die Revisionsmöglichkeiten
größer geworden. Das Bildungswesen 1st dahin geändert
worden, daß die Festlegung auf einen bestimmten eru
möglichs lang hinausgeschoben werden ann. Man annn
immMmMer 1n eine noch ere Schule gehen, INa kann 1M-
INeTr noch einen anderen Schultyp wählen. Es gibt einen
zweiten und einen dritten Bildungsweg SO sehr diese
Regelungen einzelnen üchtigen enschen die Ööglich-
keit geben, eine ihrer egabung entsprechende Ausbil-
dung erhalten, en S1e doch für viele andere, die
niıicht WI1Ssen, W as S1e eigentlich wollen, einem ruck-
abfall geführt, der eiıne Entscheidung nicht gerade De-
günstigt
AÄhnlich ist 17 Bereich der Ehe Die Gesellschaifit
schützt und evorzugt nicht mehr eindeutig die Ehe Sie
akzeptiert viele Möglichkeiten des usammenlebens

N B}S wählen ımmer mehr Menschen jene YFormen, die ihnen
eine klare, die Öffentlichkeit gebra  e und definitiveI EntscheidungS}

IN O



Dazu kommt, daß der ensch imMmMer mehr ZU. ONSU-
menten wird. wird ihm es fertig angeboten, und
möchte schließlich auch die Entscheidung selbst kon-
SUumMIileren. Er möchte eın Angebot, das VO.  _ Psychologen,
Sozlologen und Ökonomen, vielleicht auch noch VO  3

eologen geprülfit ist un! das er für sicher nal-
ten kann, daß sich die Entscheidung VO  z ergibt.
Er ıll nicht einen Weg ehen, sondern will die 1.n1le-
ferung 1Ns Haus Was under, heute viele nach
dem 1nnn des ens Iragen? Inn kommt VO  } sınta, das
heißt Der Weg

Schwache Damıiıt der Entscheidungsprozeß die richtige „Betriebs-
Autoritäten temperatur‘ erreicht, braucht normalerweise 1lder-

stände. 1ele Eltern erziehen eutfe ihre Kınder mıit jel
Verständnis un! Geduld, aber S1e geben wenig Führung.
Die Kinder mMUussen sich ihren Eltern nich  —A entschei-
den. Die Eltern en oit keine Autorität, da S1e selbst
nicht entschieden Sind. anche wechseln be1l einem W1-
erstian! ihrer Kinder sofort die os1t.10N
Dazu kommt der Autoritätsverlust aller gesellschaft-
ichen Institutionen: des taates der irche, der Unıi-
versitäten un! Schulen, der Politiker und Professoren,
der Bischöfe und Trlestier enige Sind imstande, 1ele

tellen und überzeugend vertreten, mıiıt Festigkeit
nach einem klaren un! begründeten Konzept eIiwas
durchzusetzen und Menschen auf dem Weg ZUIMN Ziel
halten Die ist eiıne Art Schwindelgefühl, das die
Ausreifung einer Entscheidung behindert. ine Gesell-
scha mıiıt schwachen Autorıtaten gleicht einer
ohne markante un! charakteristische Stellen, a
denen InNan sich orjentieren kann. Keıin er, viele
ihren Weg nicht finden
Zum Autoritätsverlust der gesellschaftlichen Institutio-Vertrauensmangel
nen und ihrer Repräsentanten kommt der Verlust n Ver-
trauen. 1ele erwarien sich heute VO  } den Vertretern
des Staates un! der irche, der Wirtschafit und Wissen-
scha: nicht mehr, daß S1e die Sache der Menschen be-
treiben un jeweils das Ganze 1 Blick aben, sondern
S1e rechnen amit, daß ihnen VOT em ihre eigene
Institution geht
Schwerwiegender aber als der chwun Vertrauen
gegenüber den Institutionen der Gesellscha und ihren
Repräsentanten ist der angel eım ufbau VO  - Ver-
tirauen. 1eser beginnt schon eım Säugling und Seiıner
rfahrung von uwendung und Geborgenheit. Er SEeiz
sich fort den Erfahrungen, die eıner als Kind 1n
Seıner Familie macht, ın der Begegnung mıit vertrauens-
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würdigen Gleichaltrigen un Erwachsenen 1ın der Jugend
Diese Zusammenhänge werden heute besser urchschau:
ber viele Eltern en oft einfach nicht genügen e1t
oder Ta IUr ihre Kinder Eın Defiizit Waäarme un
Kontakt 1n der ın  el 1äßt sich später aum mehr aus-

gleichen Es zeigt sich ın seınen tieisten Auswirkungen
oft erst, Wenn die großen Lebensentscheidungen tref-
fen S1iNd.

angel TeUeEe 1ne Gesamtverfügun ber das en chließt immMer  B}
Teue eın Treue WwIird aber heute ofit als angel
Flexibilität angesehen. NSsere Gesellschaft wirbt mıit
Stornomöglichkeit un! Umtausch Die Zahl der Eheschei-
ungen zeigt . daß viele Kinder heute nicht einmal
1n der Ehe iNhrer Eiltern die rTrIahrun VO  - Treue machen.
un, Menschen chließen 1n der ulze!1 auffallend
wenig Freundschafit 1ele machen die riahnrun nicht,
daß S1e VO  } einem Menschen treu begleitet werden. Weıil
diese Vorerfahrung e können S1e sich selbst nicht
recht entscheiden, einen Menschen ın 'Treue gleiten.
1ele halten nicht für möglich, daß Freundschaft un!
Ehe auf Dauer elıngen können.

Unrealistische Man stellt heute auch bei erwachsenen Menschen ofit e1iNe
Lebenseinstellung eigentümliche Unfähi  eit Test, die Realıtäat wahrzuneh-

INel. S1e können die Konsequenzen ihres eigenen Han-
elns nicht abschätzen un benehmen sich WI1e Kinder,
die 1n einer Phantasiewelt en. Sie nehmen Kredite
auf, ohne vorher berechnen, Ww1e die u  a.  ung g_
schehen soll Sie nehmen die Gefährdung des eigenen
Lebens, der gesellschaftlichen Systeme, des Friedens un!
der gesamten Lebensbedingungen nicht /ABRN Kenntnis un!
fühlen sich W1e 1n einer Welt der unbegrenzten Möglich-
keiten. Die ecnnısche Perfektion un! Organıisatıon des
eutigen Lebens bringt viele der unrealistischen Eın-
stellung, INa  S OoONNe sich jede Anstrengun SDarcen, jeden
Schmerz betäuben, jedes Leid wegorganıisleren. Sie le-
ben oIit miıt der unre{ilektierten Einstellung, S1e hätten
einen AÄnspruch auf das aDSOLlutie lück.
Wenn ihnen eIiwas schiefgeht, reagleren S1e mıiıt un
woöhnlich eftigen Aggressionen oder verfallen 1ın Depres-
S1onen un! fühlen sich als Patienten Die on{flikt- und
chmerztoleranz 1st bel jungen Menschen heute ofit merk-
würdig gering
Bel einer solchen eNNSu!: nach chmerzfreihei un!
lück ist verstan  ich, daß viele eine Entscheidung >

chen, die nicht wehtut un das Wohlbefinden nicht g_
äahrdet Das ist jedoch unrealistisch. er Entschei-
dungsprozeß bringt auch Schmerzen mıit sich. Die Ent-



sche1idung für eine Möglichkeit schließt einen OIt schmerz-
vollen Verzicht auf andere Möglichkeiten ein 1ne poli-
tische oder religiöse Entscheidun, bringt oft eine Scheil-
dung VO  } Menschen mit sich, die eine andere Linie Vel-

tretiten hne die realistische Haltung, daß aufs Ganze
gesehen eın menschliches en ohne Trennung, pfer,
Verzicht un! Schmerzen icht 1DL, äßt sich keine Ent-
scheidung reifen

chlu | S 1st jedoch nicht daß bel der ch-Findung durch
Entscheidung 1Ur das Privatleben der einzelnen geht
Je mehr Unentschiedene 1n einer Gesellschaft eben, de-
STO schwerer hat der einzelne, se1ıne notwendigen Ent-
sche1idungen reifen Je größer die Zahl der Unent-
schiedenen, desto eichter das andwer. eiınes großen
Entschiedenen, der anderen SeEe1INeEe Entscheidung aufifzwin-
gen Un amı ist klar, W as auft dem pIie. steht, Wenn

nicht gelingt, Menschen ZU. Entscheidung führen
Der Gebrauch demokratischer Formen äang ebenso
der Entschiedenheit der Menschen W1€e das elingen der
Ehe; wirtschafitlich verantwortliches Handeln ebenso W1€e
Glaube un nglaube.


